— 


92,386. 


N 98. 
Montag, den 28. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


A auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Damiger d Ampfhoo 


Staats Lotterie. 
Johne rlin, 26. April. Bei der heute fortgeſetzten 
1 zung der 4. Klaſſe 125. Königl. Klaſſen⸗ Lotterie fiel 
1 Gauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 93,696. 
zu ewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 80,616. 5 Gewinne 
512500 Thlr. fielen auf Nr. 35,146. 36,704. 63,998. 
23 und 92,126. 
40 a Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 962. 3759. 
ur 9489. 12,126. 12,918. 16,877. 17,203. 17,539. 
als. 18,898. 23,190. 29,713. 30,601. 33,822. 34,340. 
ag. 39,382. 45,763. 47,105. 50,041. 51,486. 56,997. 
754 3. 58,800. 59,685. 59,950. 61,960. 64,576. 68,322. 
80 0 76,712. 77,931. 78,547. 83,710. 84,605. 85,432. 
74. und 93,504. 
2 1 Gewinne zu 500 Thlr. fielen auf Nr. 1692 
NN 5340. 6856. 7096. 9187. 9579. 9764. 10,880. 


200 — 17,448, 21,584. 23,214. 23,452. 23,767. 25,361. 
U 


108. 2995. 5088. 6552. 7125. 10,260. 12,163. 
10088. 15,034. 16,907. 17,563. 17,576. 18,494. 
23017. 19,612. 20,092. 20,832. 20,945. 22,015. 
26082. 27,215. 27,261. 28,959. 31,283. 32,291. 
43,70. 87,452. 38,316. 38,526. 38,909. 40,569. 
3132. 45,776. 48,076. 49,470. 50,604. 52,143. 
810. 54,712. 56,199. 57,288. 58,943. 59,224 
72205 62,098. 63,352. 64,003. 66,447. 71,044. 
81847. 78,484. 76,329. 77,078. 79,972. 80,607. 
7 0 . — 84,233. 86,485. 88,592. 89,332. 
Pripasnond. 94,071. und 94,250. 
von 10 000 gen zufolge fiel obiger Hauptgewinn 
1 Gewinn „Tbl. nach Frankenſtein bei Friedländer. 
ach Da von 5000 Thlr. nach Neiſſe bei Müller. 
1000 7 uzig bei Herrn Rotzoll fiel 1 Gewinn von 
auf te. auf Nr. 77,931. 1 Gewinn von 500 Thlr. 
r. 29,526 u. 1 Gewinn von 200 Thlr. auf Nr. 22,768. 
— ̃ P a ar 


Telegraphiſche Depeſchen. 


D. Karlsruhe, Sonnabend 26. April. 
die Abgeordnetenkammer hat geſtern das Geſetz über 
A bürgerliche Gleichſtellung der Iſfraeliten einſtim⸗ 
9 angenommen. 
Paris, 26. April. 
u Raguſa geht vom heutigen Tage uns folgende 
peſche zu: Omer Paſcha läßt dem Fürſten von 
Si Ontenegro Unterhandlungen vorſchlagen, deren Bafig 
ſutonomie der Herzegowina bildet. Der Fürft 
ie Bedingungen angenommen. 
in Paris, Sonntag 27. April, Morgens. 
en S roffenen Nachrichten aus Turin vom geſtri⸗ 
Den Tage zufolge ſind der franzöſiſche Geſandte 
edetti und der engliſche Geſandte Hudſon bereits 
eapel abgegangen. 
geſtri Nach einem Telegramm aus Suez vom 
die . Tage war in St. Maurice am 6. d. M. 
gut 2 minder ſtark. Die Ernteausſichten ſind 
des x a die Befürchtungen vor den Verheerungen 
Brei, Puragan ſich nicht bewahrheitet haben. Zucker⸗ 
e waren unverändert. 


18,651. 
22,768, 
36,261. 
42,356. 
52,692, 
60,087. 
72,155. 
81,277. 
90,036, 


Trieſt, Sonnabend 26. April. 


it der Levantepoſt eingetroffene Nachrichten mel⸗ 


dem Ban en vom 20. d., daß der König, um 


ke einen Beweis ſei e b 
un 5 eweis ſeines Zutrauens zu geben 
* . Nationalbewaffnung ſicher zu ſtellen, Tages 
in We Errichtung einer Nationalgarde, gleich der 
Ars gien und Italien angeordnet habe. — Die 
Der a find zum 7. Mai einberufen worden. — 
Rügen, 5 und die Königin find heute bei ihrer 
dr aus der Kirche vom Volke mit enthuſtaſti⸗ 
urufen empfangen worden. 


— 


Rundſch a u. 
Berlin, 27. April. 


Das „Militair-Wochenblatt“ veröffentlicht 
folgende allerhöchſte Cabinets⸗Ordres: 


Ich laſſe Ihnen in der Anlage Abſchrift Meiner auf 
Ihren Vortrag an den General-Feldmarſchall Freiherrn 
von Wrangel erlaffenen Ordre zur weiteren Veranlaſſung 
und mit dem Bemerken zugehen, daß Ich die zu Mit« 
gliedern der Commiſſion berufenen Generale hiervon 
direct in Kenntniß geſetzt habe. 

Berlin, den 5. April 1862. (gez.) Wilhelm. 
An den Kriegs- und Marine-Miniſter. 

Meines in Gott ruhenden Herrn Vaters und Meines 
hochſeligen Herrn Bruders Majeſtäten haben, wie es in 
Preußen von jeher Gebrauch geweſen iſt, vor wichtigen, 
die Armee betreffenden Maßnahmen die Meinung höhe⸗ 
rer Generale vernommen. So habe auch Ich im Jahre 
1859 eine Kommiſſion von höheren Offizieren unter 
Ihrem Vorſitze berufen, um deren Anſicht über die noth⸗ 
wendig gewordene Reorganiſation der Armee zu hören. 
Dieſe große Maßregel ih zum wahren Beſten der Armee 
und daher zum Wohle des Vaterlandes in der Haupt⸗ 
ſache ins Leben getreten. Aber bei ihrer Durchführung 
im Einzelnen habe Ich ſtets auf die Finanzkräfte des 
Staates Rückſicht genommen. Dieſe Rückſichten, deren 
Gewicht, wie Ich es wiederholt ausgeſprochen habe, nie 
von Mir verkannt worden iſt, haben Mich veranlaßt, die 
volle Durchführung der Reorganiſation nur nach Maß⸗ 
gabe der disponiblen Finanzkräfte anzuordnen, und habe 
ich daher vorläuſig Erſparniſſe eintreten laſſen, ſo weit 
es mit der Schlagfertigkeit Meiner Armee vereinbar war. 
Von dieſer hängen die Sicherheit und die Unabhängig⸗ 
keit des Thrones und des Staates ab, und auf deren 
Koſten ſind Erſparniſſe nicht 1 Zur Aufrechthal⸗ 
tung der Tüchtigkeit, der inneren Energie und der Schlag⸗ 
fertigkeit der Armee gehören aber die Grundſätze, die Ich 
im Einverſtändniſſe mit Meinen kriegserfahrenen Gene. 
ralen als unbedingt nothwendig anerkannt habe. Dies 
ſind eine dreijährige Dienſtzeit bei der Fahne und eine 
Kadreſtärke, wie fie gegenwärtig beſteht. — Die Verhält- 
niſſe des Staates machen jedoch für die nächſte Zeit eine 
Verminderung der Ausgaben in allen Zweigen der Ver⸗ 
waltung wünſchenswerth. Auch Meinen Kriegsminiſter 
habe Ich angewieſen, Mir Vorſchläge darüber zu machen, 
ob in dem ihm anvertrauten Reſſort noch weitere Er⸗ 
ſparniſſe zuläſſig ſind. Derſelbe hat Mir vorgetragen, 
wie er bei der Wichtigkeit dieſer Frage es wünſchen 
müſſe, dies nicht einſeitig, ſondern erſt nach Beſprechun⸗ 
gen und Berathuugen mit höheren Generalen der Armee 
thun zu dürfen. Ich will daher eine Commiſſion unter 
Ihrem Vorſitze zuſammentreten laſſen, um darüber zu 
berathen, ob bei ſtrenger Innehaltung der oben bezeich⸗ 
neten Grundſätze vorübergehende Erſparniſſe in dem 
Militair⸗Etat zuläſſig ſind. Mein Kriegsminiſter hat 
gewünſcht, als Mitglied dieſer Commiſſion, derſelben 
eventuelle Vorſchläge ſelbſt vorzulegen. Ich ernenne zu 
Mitgliedern außerdem: Meinen Sohn den Kronprinzen 
königliche Hoheit, den General der Infanterie Fürſten 
Radziwill, den General der Infanterie v. Werder, den 
General der Cavallerie Prinzen Auguſt von Würtem⸗ 
berg königl. Hoheit, den General der Infanterie v. Schack, 
den General der Infanterie v. Hahn, den General der 
Cavallerie Prinzen Friedrich Carl von Preußen königl. 
Hoheit, den General der Gavallerie Prinzen Adolph zu 
Hohenlohe -Ingelfingen, Meinen General-Adjutanten 
General-Lieutenant v. Schlemüller, Meinen General⸗ 
Adjutanten General-Lieutenant v. Bonin, den General- 
Lieutenant Vogel v. Falkenſtein, den General-Lieutenant 
Frhrn. v. Moltke und den General⸗Lieutenant v. d. Mülbe. 

Die Commiſſion ſoll am Donnerſtag, den 10. d. M. 
in Berlin zuſammeutreten. Sie haben am Schluſſe der 
Berathungen Mir zu berichten und die Sitzungs⸗Proto⸗ 
colle einzureichen. Wie Sie, Mein lieber General-eld- 
marſchall ſich in Ihrer langen 1 Laufbahn 

roße Verdienſte um den Staat erworben haben, ſo lege 
ch auch dieſen wichtigen Auftrag mit vollem Vertrauen 
in Ihre Hände. Sie werden es verſtehen, die Berathun⸗ 
en ſo zu leiten, daß neben der Wahrung der Lebens · 
Fntereſſen der Armee jede mögliche Rückſicht auf die 
wahren finanziellen Verhältniſſe des Vaterlandes eintritt. 

Berlin, den 5. April 1862. (gez.) Wilhelm. 

An den General⸗Feldmarſchall Freiherrn von Wrangel. 


# 


1862. 

* N 
32fter Jahrgang. 

Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 9 Pfge, 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.-Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a./M. Haaſenſtein Vogler. 


— Man erzählt ſich in der Stadt, daß Se. Maj. 
der König von dem neuen Miniſterium ausdrücklich 
verlangt habe, die Vorlagen des vorigen Miniſteriums, 
namentlich über die Kreisordnung und ländliche Polizei, 
in der neuen Seſſion wieder einzubringen. 


— Die „Stern⸗Ztg.“ bringt heute den Wortlaut 
einer Verfügung des Miniſters des Innern an die 
Kgl. Regierungen. Dieſelbe lautet alſo: „Zu den 
verwerflichen Mitteln, welche jetzt angewandt werden, 
um die Stimmung vor den Wahlen zu beeinfluſſen, 
gehören vielfältig Gerüchte und Erfindungen, welche, 
in der Beſtimmtheit, mit der ſie auftreten, nur auf 
die Leichtgläubigkeit und Leichtfertigkeit in Weiterver⸗ 
breitung berechnet fein können. Bald ſollen Wahl- 
erlaſſe einzelner Miniſterien in Folge höherer Miß⸗ 
billigung oder auf Grund gemachter Wahrnehmungen 
modifizirt oder zurückgenommen, bald ſoll die Einig⸗ 
keit oder die Dauer des Staatsminiſteriums auf's 
Ernſtlichſte bedroht ſein. Dieſe und ähnliche Gerüchte 
entbehren jedes thatſächlichen Anlaſſes. Das Staats- 
miniſterium wird, unbeirrt durch Parteileidenſchaften, 
und in voller Einigkeit über die einzuſchlagenden 
Wege in ſeiner Stellung verbleiben, die ihm das 
Vertrauen des Königs angewieſen hat, und an der 
Auffaſſung feſthalten, welche in den Erlaſſen über die 
Wahlen nicht nur im Allgemeinen, ſondern auch hin⸗ 
ſichtlich der Betheiligung der Beamten an den Wahl- 
agitationen ausgeſprochen worden iſt. Ew. ꝛc. er⸗ 
ſuche ich ergebenſt, in jeder geeignet erſcheinenden 
Weiſe Gerüchten wie die obenerwähnten entgegenzu⸗ 
treten. Der Beſchleunigung wegen habe ich den 
Landräthen eine Abſchrift dieſes Erlaſſes direct zu⸗ 
gehen laſſen. Berlin, 23. April 1862. 
von Jagow.“ 

— Der Profeſſor Dr. v. Baerenſprung hat 
in der „N. Pr. Ztg.“ folgende Erklärung gegen den 
berühmten Proteſt der berliner Univerſität abgegeben: 

„Rektor und Senat unſrer Univerſität ſcheinen bei 
ihrem Proteſt gegen das bekannte Miniſterialreſkript nicht 
bedacht zu haben, daß, indem fie daſſelbe als eine Bevor⸗ 
mundung den Mitgliedern der Fakultäten vorenthalten 
zu müſſen glaubten, gerade ſie ſelbſt eine Bevormundung 


übten. Der laute Beifall, den ihr Proteſt, wie die ähn⸗ 


lichen anderer Univerſitäten, in allen demokratiſchen 
Blättern und nur in dieſen gefunden hat, läßt über die 
Auffaſſung keinen Zweifel. Und doch fehlt es auf den 
preußiſchen Univerſitäten, und beſonders auf der hieſigen, 
nicht an Männern, welche mit rechter, herzlicher Freude 
das neue Miniſterium begrüßt haben und ſein Ver⸗ 
ſprechen, uns gegen das eben ſo unpreußiſche als un⸗ 
deutſche Getriebe der Demokratie zu ſchützen, nach⸗ 
dem das alte Miniſterium ſeine gänzliche Unfähigkeit 
ſo glänzend dokumentirt hatte. Der Unterzeichnete geht 
nicht darauf aus, Stimmen Gleichgeſinnter zu ſammeln, 
er Ta nur, ſelbſt für ſeinen kleinen Theil, nicht an dem 
Beifall participiren, der dem Proteſt der Univerſität in 
ſo unerfreulicher Weiſe geſpendet worden iſt. 

Berlin, den 22. April 1862. 3 — 

Profeſſor Dr. von Baerenſprung. 

Hannover, 25. April. In der heute ſtattge⸗ 
habten Sitzung der Erſten Kammer äußerte ſich der 
Finanzminiſter Graf von Kielmannsegge dahin, daß 
die Konſequenzen des preußiſch⸗franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrages für die Regierung zur Zeit noch unüber⸗ 
ſehbar ſeien. Er perſönl ich habe Bedenken, wegen 
des hannöverſchen Zollertrages. 

Turin, 24. April. In die Amme ſtie, die 
Victor Emanuel in Neapel erlaſſen will, ſind auch 
alle Bourboniſten, Refractairs und Deſerteure ein⸗ 
geſchloſſen, die ſich binnen einer beſtimmten Friſt 
ſtellen. Ratazzi wird während der Anweſenheit des 
Königs, im Einvernehmen mit den Geſandten von 


* 


jetzt wieder zu. 


85 
ſchlei 


Frankreich und England, ein Programm ausarbeiten, 
worin die Grundſätze aufgeſtellt ſind, wie das Ban⸗ 
ditenweſen im Neapolitaniſchen gründlich und bleibend 


Selten hat eine Privat⸗ 
Bewegung 
n allein 
3000 Perſonen in ſeinem mit altem 
Glanze wieder eröffneten Hotel eingeſchrieben! Die 
großen Banquiers, denen mit der glücklichen Abſol⸗ 
virung dieſes wichtigen Präcedenzfalles vielleicht auch 
eine geheime Laſt vom Herzen genommen, wollen 
dem rehabilitirten Collegen eine wirkſame finanzielle 
Beihülfe zur Ausführung feiner neuen Plane ange 
deihen laſſen; zahlreiche Ofſtziere beabſichtigen, ihm 
zu Ehren ein Banquet zu veranſtalten und auch die 
große Maſſe des Publikums jauchzt dem Befreiten 
Am letzten Tage der Verhandlungen 
ouai nicht weniger als 4000 Portraits 
Mires wird 
nunmehr wieder offiziell als Gerant der Geſellſchaft 
der Journale „Pays“ und „Conſtitutionnel“ auf⸗ 
Ferner hat ihn ſein Aufenthalt in Douai 
auf den Gedanken gebracht, die projectirteu Verſchö⸗ 
. und Neubauten, welche dieſe Stadt bisher 
aus Geldmangel auf dem Papiere hatte ſtehen laſſen 
müſſen, zur Verwirklichung zu bringen und zu dieſem 


vernichtet werden ſoll. 
Paris, 23. April. 
Perſönlichkeit die große Wellſtadt jo in 
geſetzt, wie Mires in dieſen Tagen. Geſter 
haben ſich 


wurden in 
des freigeſprochenen Banquirs verkauft. 


treten. 


Zwecke eine Actiengeſellſchaft zu gründen. 


London, 24. April. Ein preußiſcher Marine⸗ 
Beamter hat geſtern mit beſonderer Erlaubniß der 
Admiralität die Dockyard von Chatam beſucht, wo 
ihm fämmtliche Etabliſſemeuts und im Bau begrif⸗ 
fenen Kriegsſchiffe gründlich gezeigt wurden. Sehr 
eingehend beſichtigte er die Segel⸗Fregatte „Terpſichore“ 


von 18 Kanonen, die eben dort vor Anker liegt. 


— Im Unterrichts⸗Miniſterium wird eine Revi⸗ 
fion des Elementarſchulgeſetzes von 1850 betrieben 
und ein Geſetz vorbereitet, welches die Lage der 


Schullehrer verbeſſern ſoll. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 27. April. 


Die Verſammlung der conſervativen 

Bi roßen 
aale des Schüßenhauſes. [Fortſetzung.] Ich kehre 
1 zu den Angriffen, denen wir in den öffentlichen 
ättern . f geweſen find: auf Entſtellungen des 
verhalts, auf förmliche Lügen können wir in gleicher 

eiſe nicht antworten. Eben jo wenig find wir in der 
age, unſere Gründe als „faule Fiſche“ durch Zuthat 
einer Brühe von Bier und Branntwein ſchmackhaft 
machen zu müſſen (Bravo); bei unſern Verſammlungen 
giebt es derartige Spenden von Bier und Brauntwein 
nicht, weil ſie 0 vor Gott nicht verantworten laſſen. 
haben unſere Gegner gegen uns 
nd, das 
Ihnen eins derſelben darthun, welches mir jetzt zu 
langt iſt. — Die Flugblätter unſerer Gegner 
ihrer Natur nach etwas im Dunkeln und ſind 
uns ſchwer zugänglich, während die unfrigen offen und 
ohne egeben werden, der leſen kann 
und will, wie denn neulich ein witziger Mann eine unfrer 
Schriften in einer Bernſteingrube gefunden und als 
ſtaatsgefährlich befunden hatte (Heiterkeit) — er hatte fie 
{ nicht verjfanden. — Das dm Flugblatt Nr. 4, 
afemann hieſelbſt, 

„Geſpräch zwiſchen zwei 
Wehrmännern“, iſt anſcheinend gegen die Anſprache 
eines Hrn. v. Sch. an die Wehrmänner gerichtet und 
I wie man.jept ſchon ganz ungeſcheut wieder die 
tel und Wege von 1848 einſchlägt und die Soldaten 
des Königs zu verführen und aufzuhetzen up Es lautet 
aran einzelne 

Bemerkungen). Alſo, weil die Abgeordneten wirklich 
nach dem Verbleibe des Geldes ſehen wollten, was früher 
— Manchem da oben ſehr gut paſſend — nur 
oberflächlich geſchehen, und weil das gewiſſen, 
Miniſtern nun nicht paſſe, darum ſind die Abgeord⸗ 
neten weggeſchickt? Klingt das nicht gerade, als wäre hie 
etrieben? Und doch 1 das fort⸗ 
inge jelbit. 

n den Zeiten der Mißregierung dem Beamtenthum- 


Riel am vorigen Donnerſtag im 


Auch mit Flugblätter 


gearbeitet, und wel Art dieſe Blätter 


Rückhalt Jedem 


April 1 


2, gedruckt von A. W. 
führt die Ueberſchrift: 


ſo: (Redner verlieſt daſſelbe und knüpft 


und da Unterſchleif 


lch Flugblatt Nr. 1, daß dergleichen 


nicht zuzutrauen geweſen! Ja wenn man lügen will, 
muß man ein gutes Gedächtniß haben. Und welche 


Miniſter waren es denn, die dem Abgeordnetenhauſe zur 
Heimkehr verhalfen? Waren es nicht die liberalen, mit 
denen man nach der zehnjährigen „Mißregierung“ g 
\ eig man nicht mehr, in welchen 
Extrajubel ein bekanntes Berliner Blatt ausbrach, als 


ſo äußerſt zufrieden? 


1858 der Miniſterwechſel vor der Thür war? Die alte 
Tante wurde ganz ſchwärmeriſch wie ein Backfiſch und 


verlangte, in Aller Herzen und Munde ſolle jet nur 
ein Name ſein, der Name „Rudolph von Auerswald“, 


deſſelbigen gleichen jubelten auch die Anderen, und als 


nun auch der Hr. v. Patow kam und Graf Schwerin, 


da waren die Liberalen ganz unſinnig vor Vergnügen; 
nur wir waten ziemlich kühl, denn wir hatten anno 1848 
auch ſchon gelebt; indeſſen das war lange her. Und nun 
det die Herrfichtelt und die Freundſchaft ein ſo klägliches 

de genommen? — ja es iſt Alles eitel, ſehr eitel !! 
Ferner werden wir belehrt, daß conſervekkiv Leute 
enannt werden, welche die Augen zumachen und 
ünf gerade fein laſſen. Flugblatt, 1 erklärt aber, 
daß wir uns mit Unrecht conſervativb nennen, und 
daß nur die Fortſchrittsmänner wahrhaft conſervativ 


laſſen. 


(Heiterkeit). Nun wir finden d 
das 


„Anton. 


„Das Wörtchen „von“! 


„Freiherr un 
„hohen Adel. Nun ſiehſt du, die Adligen waren 
„früher frei von Abgaben und wur den allein 
„als Offiziere und Beamte eingeſtellt. Die 
„Nichtadligen d. h. das Volk, konnten nie Offiziere 
„und hohe Beamte werden, die waren blos zu Ge⸗ 
„meinen und höchſtens zu Unteroffizieren gut genug. 
„Seitdem wir aber Abgeordnete, aljo eine 
„Verfaſſung haben, iſt das anders geworden, und 
„darum können die Adligen die Abgeordnetenverſamm⸗ 
„lung nicht leiden; da fie ſolche aber nicht abſchaffen können, 
„wie ſie gerne möchten, ſo trachten ſie darnach, nur ihres 
„Gleichen oder mindeſtens Leute, die von ihnen abhängen 
„oder mit ihnen es halten, zu Abgeordneten zu wählen, 
„damit dieſe in Berlin beſchließen, was dem Adel 
„und den Bevorrechtigten und nicht, was dem 
„Volke nützt.“ — (Heiterkeit) 

Ich weiß nicht, was ſoll man nun größer finden, 
die Unwiſſenheit des Verfaſſers dieſes Satzes oder, wenn 
das nicht, ſeine Bosheit, denn mehr und gröbere Unwahr⸗ 
heiten kann man kaum in ſo wenigen Zeilen zu Tage 
fördern. Zuerſt begegnen wir da dem ergötzlichen Um⸗ 
ſtande, daß der gelehrte Anton ſeinen Johann über 
niedern und hohen Adel unterrichtet und weiß doch ſelbſt 
nichts davon. Zum hohen Adel gehören nur die regie. 
renden und die ehemals reichsunmittelbaren Familien; 
die Titel Fürſt, Graf, Freiherr kann auch der niedere 
Adel führen; dagegen giebt es einfache „Herren von“, 
die zum hohen Adel zählen — ſo gebörte auch der be⸗ 
kannte Freiherr von Stein“) zum hohen Adel. Die 
weiteren Behauptungen aber, daß die Adligen früher 
frei von Abgaben geweſen und allein Offiziere und hohe 
Beamte hätten werden können, während die Nichtadligen 
d. h. das Volk — alſo die Adligen gehören wieder 
nicht zum Volke !! — zu Gemeinen und höchſtens zu unter 
offizieren gut genug geweſen, und erſt, ſeitdem wir Abge⸗ 
ordnete, alſo eine Verfaſſung haben, ſei das 
anders geworden, beweiſen, daß der Verfaſſer von Geſchichte, 
namentlich von brandenburgiſcher und preußiſcher Ge⸗ 
ſchichte nichts, gar nichts weiß oder wiſſen will. Aber 
ſo etwas wird mit dreiſter Stirn hingeworfen und ge⸗ 
logen, denn es giebt ja doch immer unwiſſende Leute, 
die das glauben — und der Artikel von den adligen 
Offizieren wird ja gern geglaubt. Und er iſt doch jo 
leicht zu widerlegen, ſogar aus der Gegenwart heraus! 
Ich ſelbſt habe dreizehn Sa 
Armee gedient und achtzehn Jahre lang der Armee an- 
ſehentz arunter neun Jahre als Offizier, weiß alſo auch 
o etwas von der Sache und habe mich niemals von der 
behaupteten Zurückſetzung der Bürgerlichen zu überzeugen 
vermocht, Um nun aber den Stand der Sache gründlich 
durch Zahlen nachweifen zu konnen, habe ich mir die 
Mühe genommen, die Rangliſte pro 1861 unter Be⸗ 
nutzung der in Burg herausgekommenen Anciennetäts⸗ 
liſte pro 1862 durchzuzählen, und bin dabei zu einem 
Reſultate gekommen, welches mich ſelbſt überraſcht hat; 
— ich dachte, die bürgerlichen Offiziere würden etwa ein 
Fünftel der Armee ausmachen, es iſt aber ganz anders. 
In der Armee ſind jetzt bürgerlichen Standes 4 General⸗ 
lieutenants, 9 Generalmajore, 48 Oberſten, 56 Oberſt⸗ 
lieutenants, 157 Majore ge der Schreiber des Flug ⸗ 
blatts etwa, daß dieſe alle erſt ſeit 18 48 eingetreten 
find? (Heiterkeit); ferner 635 Hauptleute, 719 Premier- 
Lieutenants und 1292 Seconde⸗bieutenants, in Summa 
2920 und mit Hinzurechnung von 43 Offizieren in den 


Invalidenhäuſern 2963 bürgerliche Offiziere — Da nun 


die Armee ohne die Landwehr ca. 7000 Offiziere hat, ſo 
beträgt die Zahl der bürgerlichen Offiziere etwa A; rechnet 
man aber die Landwehroffiziere hinzu, fo iſt weit über 


die Hälfte ſämmtlicher Offiziere der Armee bürgerlichen 


Standes. Zu vergeſſen iſt dabei nicht, daß oft bürger⸗ 
liche Offiziere geadelt werden, wie z. B. jüngſt bei der 
Krönung oder auch ſonſt, und dann in der Rechnung 
ausfallen, weil ſie nun zum Adel zählen. Es wäre alſo 
doch gut, wenn man mit dem großen Geſchrei über die 
geringe Vertretung der Bürgerlichen im Offizierſtande 
etwas innehielte. Daß es aber verhältnißmäßig viel 
mehr adlige Offiziere giebt, iſt gar nicht zu verwundern. 
Bei allen Völkern iſt der Kriegsdlenſt ein ritterlicher 
Dienſt (das Wort Reiter auch bei den Römern, Griechen, 


Deutſchen u. a., daſſelbe für Ritter), und namentlich tit, 


unſer deutſcher Adel vorherrſchend ein Kriegsadel. Die 
Armee iſt ihm daher eine Art von Heimath. Drum 
giebt es denn z. B. jetzt im ſtehenden Heere aus dem 
Geſchlechte derer von Arnim 45, Franckenbergs und 
Treskows 32, Kleiſt's und Wedell's 30, Goltz 28, 
Alvensleben's 26, Schulenburg's 25, Winterfeld's 24, 


— — — 4 

*) deſſen ſich die Fortſchrittspartei aber gar nicht 
zu berühmen hat, denn er war ein abgeſagter Feind 
der Demokratie und des Liberalismus und 
durch und durch kirchlich und conſervativ. 
Vor unfere heutigen Fortſchrittsgrößen würde er einfach 
— ausſpeien. 


ſeien, alſo die Augen zumachen und fünf 18 — ſein 
as auch, nament⸗ 


Beſieh dir mal die Unterſchrift in dem 
„gedruckten Dinge da. Was ſteht da vor dem Namen? 
Weißt du, was das heißt? Der 
„Herr Vorgeſetzte gehört zum Adel. Beſieh dir mal den 
„Namen der Miniſter, die haben vor ihren Namen nicht 
„blos das von, ſondern ſogar auch die Titel Graf, 
ſo dergl., dieſe Herren gehören zum 


re im Cadettencorps der 


fach ſein Bewenden behalten. 


5 nd 
Roſenberg's 23, Bülow's und Gröben's 22, Hagens n 
Badow 21, Schmeling's und Knobelsdorf's 2 
ſofort aus allen unſern alten Geſchlechtern, die im 
bann unſerer Fürſten Jahrhunderte zu Fe gent 
legen und mit ihrem Schwerte und Blute Preu icht 
Rönigsthton bauen ‚geholfen Das kann aber N 


g 
ba 

1 daß auch Bir Neigund 
ro abung dem erte bent. ia zuwenng 
und feiner Ehren theilhaftig werden. Es bat ant 
früher ſchon ho ziere erlicher Herkung 
Fe 
ſtiegen, Weiß unſer demottatiſcher Geſchichtsforſcher niche 


und es iſt daher nicht zu verlangen, daß er wiſſen role 
wie von jeher in deutſchen und preußiſchen Landen — 
Verdienſte die Thür nicht verſchloſſen war — es 10 
gerade eine beſondere Tugend der Hohenzollern geweſen, 
auch in dieſer Hinſicht Jedem das Seinige zu ge ich 
Uebrigens wird, jo wenig zu läugnen ift, daß bürgerl int 
Geſchlechter und Männer zu ritterlihem Berufe geneid 
und geeignet fein können, doch nicht in Abrede zu ieh 
ſein, daß in der Lebensrichtung ein gewiſſer Unterſcht 5 
zwiſchen dem Adel und dem Bürgerſtande ſich gelang 
macht. Was König Friedrich der Große, der ja jr 
bei den Fortſchrittsleuten gern als Autorität angez 

wird, von dem Adel und ſeiner Bedeutung dachte, rige 


auszuzeichnen. Verliert er ſeine Ehre, ſo findet er ſel 
im väterlichen Haufe keine Zuflucht, ſtatt daß ein Bürg 1 
licher, wenn er Gemeinheiten begangen, ohne Eerste 
das Gewerbe ſeines Vaters wieder ergreift und ſich da 
nicht weiter entehrt glaubt.“ Nun, daß z. B. manchel 
Bürgerliche durch glückliche Bankerotte reich geworden, 
dürfte feſtſtehen; man macht nach einem ſolchen Gesch 
die Bude wieder auf und handelt weiter (Heiterkeit, Bran 
Bei einem Adligen geht das doch nicht. Friedrich de, 
Große fand es unheilvoll, wenn der Adel ſich kaufm 
niſchen Speculationen hingäbe. Man wird das als rich 
und unter allen Völkern wiederkehrend anerkennen mit 
wie nicht minder, daß es überall Adel giebt und geben 
muß; — kann doch ſelbſt der Franzoſenkaiſer im wei 
nicht umhin, ſich einen neukalſerlichen Adel nach ſeine 
Bilde zu fihaffen. Woher denn nun die große Abneigl 
der Demokratie vor dem Adel? Das kommt von dem 
blaſſen demokratiſchen Neide, welcher Keinem da 
Seinige gönnt. (Lebhaftes Bravo.) Die deut 
Nation hat immer ihren Adel hochgehalten, und m 
Recht, denn fie ehrt in ihm ein gutes Stück deutscher 
Geſchichte. Kein König wird, ohne ſich ſelbſt zu ui 
letzen, undankbar vergeſſen dürfen, was dieſe alten Hi 
ischen Geſchlechter ene Haufe geweſen. Das Bo 


aber ift ein grundgemeines, ich wiederhole es, ein rut. 


gemeines Volk, welches ſeinen Adel mit Füßen 


(Bravo). Im ſiebenjährigen Kriege ſollen 23 = 2 


auf dem Schlachtfelde gefallen ſein — 
mannshaus hat wohl eben ſo viele fürs Vaterland % 
liefert? Da Waste ſich mitunter Keiner auch nur 10 
Finger geritzt, dafür aber bei Armeelieferungen viel Ge 

verdient haben, denn auf diefe Art betheiligt man SP 


lieber am Kriege. (Heiterkeit). Und bei aller demon, . 


tischen Geringſchätzung des Adels, wenn fo ein 8 2 
ſchrittsmann zum Herrn von gemacht würde, geftall 


ſich fein Urthell auch fofort anders — „Herr von“ fla 


doch auch viel hübſcher, als „Herr Commerzie 
(große Heiterkeit). Uns fällt da ein, wie es in der a 
Sutionafverkuninfung zuging, als über die Abſchaffun 
des Adels abgeſtimmt wurde; ein paar adlige Dem 
kraten wollten da klüglich doch nicht mitſpielen, ſon 5 
blieben draußen; vielleicht dachten ſie ihrer Väter. 
iſt auch ein eigen Ding, an ſich ſelbſt operiren zu la id 
Welcher Bürgerliche, wenn er Müller heißt, ließe es cs 
wohl gefallen, daß man ihm die erſte Silbe ſeing 
Namens als überflüſſig wegdekretirte! — nun, 
Wörtlein von gehört auch zum Namen. del 
Anlangend die Abgabenfreiheit, ſo hat gerade 10 
Adel große Opfer fürs Vaterland gebracht und verhält! 80 
mäßig viel Steuern gezahlt. Daß auf dem Adel, che 10 
ſtehende Heere gab, allein die Kriegsverpflichtung rute 
und daß er ſpäter die Geſtellung der Ritterpferde Dry 
eine nicht unerhebliche Abgabe zu löſen hatte, ſore 
bekannt ſein. Aber bei einem Demokraten fängt 
Weltzeſchichte erft mit feiner Geburt an (Heiterkeit), 106 
gleich nach ihm kommt die Sündfluth. (Bravo.) — 1 


F u 
das gewänſchte Avancement bürgerlicher Unteroffigiet 1 


he 


Ofſizieren hatte bereits Friedrich der Große ins Auge ge 
ö „ein nichtadliger Unteroffizier, wenn er 90965 


Er ſagt: 


Meriten — das ift freilich etwas anderes, als ein are 


Maul — und einen guten Kopf, auch dabei ein um 
Exterieur und wenigſtens 12 Jahr gedient hat, kann un 
Seconde- Lieutenant vorgeſchlagen werden.“ Bei vor 
kann Jeder, ob bürgerlich oder adlig, zum Offizier tion 
geſchlagen werden, wenn er die nöthige Qualt Eiche 
dazu hat. Und dabei und bei der beſonderen or eine 
der Adligen für den Kriegsdienſt wird es auch wohn m 
Denn daß es modell pr 
in Preußen dahin kommen würde, daß bei dem P ober 
lungshauſe N. N. u. Comp. ein Graf Schwerin 7 
ein Herr v. Auerswald oder ein Freiherr v. Putom dem 
ein Graf Püdler als „junger Kaufmann“ mi doch 
blauen Probebeutel umherliefe (Heiterkeit), dürfe die 
noch etwas weitausſehend fein. Mag immer, treibt, 
Aristokratie, wo fie ihren rechtmäßigen Einfluß übe 8 
in das, was man Junkerthum nennt, umſchla n in 
doch wird ſchon der adlige Name (und mehr 5 trägt 
Preußen dem Adel nicht geblieben) Jeden, der bn; der 
und würdigt, vor zu großer Verſunkenheit ſchüßzen? ein 
Edelmann hat in ſeinem Namen die Auffordern l, wo 
edler Mann zu ſein. Mag auch das Soldatenthl Seite 
es als herrſchende Macht auftritt, feine bebenttlit D gmet? 
in Ueberſchätzung der äußeren Gewalt nicht vol 
doch wird der Geiſt der Ordnung, welcher es be ft lange 
löſenden Tendenzen gegenüber feine ſittliche Kra 


| 


U 


eng bewähren. Ma ˖ 
5 g die Büreaukratie, wo fie ſich 
5 lebendigen Quell ihrer Gewalt entfremdet und ſic 
85 ſelbft ſtellt als „Staats beamtenthum“, als ob 

taat ibretwegen da wäre, innerlich hohl und halt⸗ 

vin worden ſein — wehe dem, der ſich auf ſie ſtützen 
was fie 1848 verſchuldet hat, wiſſen wir, und was 

ein t, leiftet, jehen wir auch —: aber doch wird fie 
aud Ubigen Zeiten“ den Schein der Geſundheit haben, 
pech die Welsbeit des grünen Tisches wird unwider⸗ 
Bf duc fein. Aber keine der Kratien kann ſich ſelbſt 
tem verſunkenſten Zuftande mit der Verderblichkeit 

| lutokratie, der Herrſchaft des Geldſackes 
ö Breiter” welche in unſern Tagen ſich mehr und mehr aus⸗ 
et. Die Plutokratie it an ſich immer unedel und 
Ag n. (Bravo.) Es verſteht ſich, daß ich damit nicht 
Ko, Kaufmannsſtand als jolchen meine. Allerdings 
S ieſer Stand vielen Verſuchungen ausgelegt, und 
dun ſagt darum gewiß nicht ohne Grund „ein Kauf⸗ 
Kd kann ſich ſchwerlich hüten vor Unrecht und ein 
Fellner vor Sünden“; aber wiederum ſagt auch der 
0 Mund des Sohnes Gottes „das Himmelreich iſt 

N einem Kaufmann, der gute Perlen ſuchte“ — ein 
. Den mann kann alſo mitten in feinem Berufe die edlen 
ſuchen, und es hat zu allen Zeiten ſolche gegeben, 

Agi gethan. Hervorragend find ja gerade darin die 
fe en Kaufleute geweſen: mit der einen Hand führten 
Ir e Waare, mit der andern das Evangelium. Es 
RL * auch Kaufleute gegeben, die Fürſten geworden 
Wee waren aber nicht aus Danzig (große Heiterkeit), 
Werft es waren die Medici in Florenz und die vom 
aber uhl aufgekommenen Fugger zu Augsburg: ſie haben 
auch die Bedeutung des Handels und die Bedeu- 

da des Geldes in wahrhaft fürſtlichem Sinne aufge⸗ 
Mate, Die Plutokratie wirkt aber nur mit plumper 
| Gen ieller Gewalt und macht ſich breit in materiellem 
mit aſſe, und der Uebermuth und die Selbſtzufriedenheit, 
ik, r mancher Geldmann breitipurig binpflangt, 
Az „Auf dem auftern und weinglänzenden Geſichte faſt 
Verdruß, daß er, da man doch zwei⸗ und vier⸗ 

en d u fahren vermöge, nicht auch vierbeinig 


4 


— 


Sr; könne. (Heiterkeit) — Gegen die höheren 
weihode hat die Plutokratie eine tiefe und un ⸗ 
Ihe dene Averſton, weil fein wahrhaft edler Mann 


ne 

Tagen Hof macht, weil kein Mann von Ehre ſeinen 
2 beugt vor Diners und Burgunder. Darin ſoll 
ben die tiefere Bedeutung des „don“ zeigen, daß es 
Sg vom Geldſack, frei von materieller Genußſucht. 
Flugblatt gedenkt auch der Schulräthe; da ich 
zu dieſen gehöre, jo muß ich ſagen, daß ich in Be⸗ 
der Wahlen keinen meiner Lehrer weder ſchriftlich 
borg mündlich beſonders bearbeitet habe: ich habe einfach 
den dee, daß ein chriſtlicher Jugendlehrer fi ſelbſt 
Gabbmrerde, was er nach der Schrift und nach eidlichem 
Dich niß feinem Könige ſchuldig, und die Mahnung von 
Be Stelle war ja deutlich genug; — hätte ich aber 
gehandelt, wäre es auch noch nicht unrecht geweſen. 
ya) es weiter heißt, bei rechtſchaffener Abſicht gegen 
nig und Volk brauche man zu ſolchen Beeinfluſſungen 
eine Zuflucht zu nehmen, ſo vergißt die Demokratie, 
unge ganz unberechtigten und verwerflichen Einwir⸗ 
erſt * auf die Urwähler die Beeinfluſſung unſererſeits 
iq ihervorgerufen haben. Wählte die Demokratie nicht 

— 33 
ſſwität gewiß ganz ſtille; nun wir uns jedoch 
NS) notdgedrungen regen, klagt die Demokratie, daß wir 


: einſchenken will, weil dem Könige 
nene es in Flugblatt Nr. 1 heißt, am meiſten 
0 8 ient ſei, die Wahrheit ungeſchminkt zu hören, 

ch geglaubt im Sinne der Fortſchrittsparlei zu 
‚ und ich verhehle nie, was ich thue —, wenn 
Ft 4 nach Berlin ſendete, damit es 
zönige vorgelegt werde und dieſer felbft den reinen 
genießen könne (bravo). Sollte Se. Majeſtät nun 
* unden, daß das nicht reiner Wein, ſondern Mottlau⸗ 
(großes Gelächter, bravo) und zwar Mottlau⸗ 
ald der ſtinkendſten Art ſei, ſo ft das meine 
in nicht. — Das Flugblatt belehrt uns nun 
den wahrhaft klaſſiſcher Weiſe, daß man „die bis⸗ 
Mun Wahlmänner und Abgeordneten Fortſchritts⸗ 
8 nenne, weil ſie, wie der alte Blücher, der 
vollen Vorwärts, das Wohl des Volkes befördern 
ute „.. (Heiterkeit) nun, man braucht ſich nur dieſe 
Nea um den Vergleich äußerſt gelungen zu 
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N Auch die hohen Gehälter der adligen 

Be che — 5 machen dem Flugblattſchreiber großen Kummer 
N rlich hat er von der geringen Gage eines Seconde- 
N er ie keine Ahnung, und von den höheren. u 
Wien wohl eben jo wenig. Bekannt iſt, daß der 
hau, in den unteren Graden meiſt zufetzen muß, 
oem auch die Regiments- Commandeure gern. 
neg he junge Leute zum Eintritt annehmen, welche 
de undermögen haben. Der Offizier dient um der 
ei, Gier nicht um des Geldes willen; — ein junger 
N . darum von der Ehre leben, ſonſt wird nie 
Mun, Aus ihm. Daß bobe Dffiziere nach ihrem 
wienſtze hrer bedeutenden Stellung und ihrer langen 
au ſelb t angemeſſen höher beſoldet werden, verſteht ſich 
ſüsgeden; — aber 78000 Tölr. für ihren Haushalt 
d allerdin ie mancher hieſige Kaufmann, das können 
e nicht. Mißgönnen wird darum Niemand 
0 und dn ſein materielleres Wohlleben; mag er es 
g manch dar N, wenn er will, feinen Lohn finden für 
W Ken eriei Mühen und Sorgen ſeines Berufes, der 
N lang Fe nicht auf das Hin» und Hergehen auf 
gen Markte beſchränkt, wie wir gern glauben. —; 

(Schluß folgt.) 


am D Berfammi ; 

dr; ung der Fortſchrittspartei 
N emen . Eye Saale des 
Nr, den Area ed] „Der Anfang dleſer Versammlung 
ſeßends fest kentlichen Anzeigen gemäß, auf 7 Uhr des 
r groß welebt. In der Erwartung, daß der Andrang 
erden würde, erichienen aber ſchon um 6 Uhr 


EN 


viele vorſichtige Leute im Saale, um ſich eines guten 
Platzes zu verſichern. Der Saal war denn auch, ehe 
es 7 Uhr wurde, in allen feinen Räumen gedrängt voll, 
und Viele waren, die keinen Platz mehr fanden. Kurz 
nach 7 Uhr eröffnete Hr. Rechtsanwalt Röpell mit einer 
Anſprache die Verſammlung. Die Verſammlung, ſagte 
er, ſei anberaumt worden, um feſtzuſtellen, welche Schritte 
noch zu den bevorſtehenden Urwahlen zu thun. Sodann 
machte er die Mittheilung, daß eine Vereinbarung der 
Conſtitutionellen mit der Fortſchrittspartei ſtattgefunden 
und daß demzufolge beide Parteien in or Sinne 
wählen wollten. Dieſe Vereinbarung erſtrecke ſich nicht 
nur auf den Stadtbezirk, rn auch, was von großer 
Wichtigkeit ſei, auf den Landkreis derſelben, und ſo unter⸗ 
liege es keinem Zweifel, daß die reactionäre Partei von 
289 Wahlmännern in der Stadt und dem Landkreiſe 
nur 21 haben werde. Es dürften aber behufs der Errei⸗ 
chung dieſes Reſultats die Mitglieder der Fortſchritts⸗ 
und conſtitutionellen Partei nicht die Hände in den 
Schooß legen. Sie müßten vielmehr mit vollem Eifer 
ans Werk gehen, denn am 28. April fände ein höchſt 
wichtiger Abſchluß unſeres politiſchen Lebens ſtatt. Am 
vergangenen Donnerſtage habe in demſelben Raume eine 
er der Gegenpartei ſtattgefunden, die großes 
Aufſeben in der Stadt hervorgebracht. Trotzdem habe 
ſie den Männern der Fortſchrittspartei weder Furcht noch 
Beſorgniß bereitet, und man ſolle auch nur gar nicht 
glauben, daß die gegenwärtige Verſammlung veranſtaltet jei, 
um etwa böſe Folgen jener Verſammlung zu bekämpfen; 
denn ſolche ſeien gar nicht vorhanden. Die Fortſchritts⸗ 
partei könne nur wünſchen, daß eine derartige Verſamm⸗ 
lung ihrer Gegner öfter ſtattfinden möchte. Das würde 
ihr unter allen Umſtänden mehr nützen, als ſchaden. 
Es ſei in der Verſammlung am vorigen Donnerſtag 
entſetzlich viel auf die Fortſchritts Partei geſchimpft 
worden. Nun, derjenige, der viel 0 ſei ſtets 
von dem Gefühl ſeiner eigenen Schwäche durch⸗ 
drungen, und an dieſer würde er ſterben. Der 28. April 
ſei nicht nur für unſere Stadt, ſondern für den ganzen 
preußiſchen Staat ein Tag des gewaltigſten geiſtigen 
Kampfes, eines Kampfes, wie er ſeit Jahren nicht ſtatt⸗ 
gefunden. An dieſem Tage würde es ſich entſcheiden, ob 
es vorwärts oder rückwärts gehe, ob unſere Verfaſſung 
eine wahre oder nur ein Spielzeug ſei. Von der, aus 
der Ueberzeugungstreue entſpringenden Charakterſtärke 
würde die Entf eidung des Sieges abhängen. Kein 
Danziger dürfe ſich in der Hitze des Kampfes ſeiner 
Väter unwürdig zeigen. Dieſe hätten in der Vorzeit 
die allen Ritter und Patricier geſchlagen. Die Kinder 
dürften nicht den Ruhm ihrer Väter verdunkeln. Be⸗ 
ufs der des ſei die gehörige Organi⸗ 
ſation getroffen. eder Bezirk habe ſeine ziere und 
Vertrauensmänner. Dieſe Herren Offiziere möchten ſich 
die Vertheilung der Wahlzettel beſonders angelegen ſein 
laſſen. Man möchte auf die Farbe der Wahlzettel ein 
ſcharfes Augenmerk haben. Um 9 Uhr müßten die Trup⸗ 
pen aufmarſchiren. Nachdem der Herr Redner noch an« 
dere Inſtruktionen gegeben und die Parteigenoſſen zur 
ſtrengen Beobachtung der beſtehenden Geſetze ermahnt 
hatte, um ungültige Wahlen zu verhüten, und jeden 
Vorwurf der Leidenſchaftlichkeit und Unſchicklichkeit von 
ſich fern zu halten, fordert er die Verſammlung auf, Sr. 
Majeſtät dem König ein Hoch zu bringen. Die ganze 
eee, erhob ſich denn auch einmüthig zu einem 
dreimaligen begeiſterungsvollen Hoch. 


Hierauf nahm Hr. R.⸗A. Lipke den Rednerplatz ein: 
Zunächſt ſprach der Herr Redner von der Aller⸗ 
böchften Ordre, der zufolge dem nächſten Landtag mit dem 
Haushalts⸗Etat von 1862 zugleich der Staatshaushalts⸗ 
Etat für 1863 vorgelegt werden ſoll und eine größere, 
Specialifirung der Einnahmen und Ausgaben beider 
Etats angeordnet iſt. Damit ſei ja, ſagte er, nun er - 
füllt, was der Hagenſche Antrag verlangt habe, und 
möglich gemacht, was von dem vorigen Miniſterium als 
eine Unmöglichkeit bezeichnet worden. Indem der Herr 
Rechtsanwalt im weiteren Verlauf ſeiner Rede auf das 
jetzige Miniſterium zu ſprechen kam, berührte er die auf⸗ 
tauchenden Gerüchte über eine bevorſtehende Miniſter⸗ 
kriſis und meinte, daß die neuen Herren Miniſter wohl 
ſelbſt nicht allzuſehr von dem Glauben an die Fortdauer 
ihrer Herrſchaft überzeugt ſeien; denn wie man ſich in, 
Berlin allgemein erzähle, hätten fie ſich bei ihren Schnei⸗ 
dern nur Interims⸗Uniformen beſtellt. Was für ein, 
Miniſterium aber auch am Ruder ſein möchte: König 
Wilhelm würde ſtets ie an der Verfaſſung. 
Der Herr Rechtsanwalt ſchloß ſeine Rede mit der Auf⸗ 
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delt und redet, der ſucht auch die Macht des Landes und 
des Königs zu unterdrücken, der liebt ihn nicht, ſondern 
haßt ihn. Von uns wird das Niemand mit Wahrheit 
jagen können. Doch wir ſollen auch Feinde Gottes fein. 
— Es gab eine Zeit, wo die Prieſter ſich mit Gott iden⸗ 
tifizirten und die andern Menſchen auf Erden knechteten 
und ihnen kein Selbſtbewußtſein geſtatteten. Dieſe Zeit 
iſt durch Luther gebrochen, und wir wiſſen, daß wir dem 
Lutherthum angehören, daß wir Proteſtanten find. — 
Wir Katholiken, Juden, Evangeliſche und was für ein 
Glaubensbekenntniß wir auch ſonſt haben mögen, wir 
alle, die wir von dem Geiſt der neuen Zeit durchdrun⸗ 
gen ſind, wir proteſtiren gegen jedes Unrecht; wir ſuchen 
in der Kraft des Selbſtbewußtſeins unſere Meinung auf⸗ 
recht zu erhalten, aber wir bauen keine Scheiterhaufen 
für diejenigen, welche anderer Meinung ſind; wir ver⸗ 
folgen ſie nicht. Wer da glaubt, daß er als Freund Gottes 
handelt, wenn er gegen ſeine Gegner ein Verdammungs⸗ 
urtheil ausſpricht, der belügt ſich ſelbſt. Die Urwähler 
Danzig's will ich noch mit wenigen Worten an eine Zeit 
erinnern, die mit der jetzigen zu vergleichen nicht ohne 
Nutzen für fie fein wird. Sie wiſſen, daß es hier einen 
Verein gab, der ſich der vaterländiſche nannte. Mitglie⸗ 
der dieſes Vereins haben die Unſern auf öffentlichem 
Platze angefallen. Es iſt nicht möglich, daß dergleichen 
egenwärtig von Mitgliedern des Volks Vereins gegen 
Sfeitglieber unferer Partei ausgeübt werden könnte. — 
Darin dürfen wir einen großen Fortſchritt erkennen. 
Dazumal befanden wir uns in der Minorität. Es 
waren allerdings Viele, die ſo dachten wie wir, aber ſie 
fürchteten ſich, es auszuſprechen. Heute iſt das ande rs 
Die Mehrzahl ſpricht wie ſie denkt. Auch hierin 
müſſen wir einen großen Fortſchritt erkennen. Es 
darf aber nicht allein bei den Worten ſein Bewen⸗ 
den haben. Die Worte müſſen zur That werden. 
Uebermorgen iſt ein Tag, wie er ſeit Jahren nicht 
in der preußiſchen Monarchie vorgekommen. An 
dieſem Tage wird in dem — . — Wahlkampfe 
die Zukunft Preußens entſchieden werden. Es wird ſich 
zeigen, ob der preußiſche Staat ein conſtitutioneller iſt 
oder nicht, ob das Volk ſich bevormunden läßt oder ſelbſt⸗ 
ſtändig handelt. Dieſen Geſichtspunkt, meine Herren, 
halten Sie feſt. Darauf mache ich Sie beſonders auf⸗ 
merkſam. Es handelt ſich um den Beruf Preußens. 
Als Männer der deutſchen Fortſchrittspartei faſſen wir 
aber auch das Wohl von Deutſchland in's Auge. Preu⸗ 
ßens Schickſal iſt für ganz Deutſchland entſcheidend und 
Deutſchland iſt das Herz von Europa. Was könnte noch 
mehr geſagt werden, um die volle Wichtigkeit des nächſten 
Wahltages a zu machen! Niemand wird unter- 
laſſen, ſeine Schuldigkeit zu thun. — Hiermit ſchloß Hr. 
Dr. Lis vin und verließ den Rednerplatz, worauf ihm 
die Verſammlung ein Hoch brachte und ſtürmiſch ver⸗ 
langte, daß er noch einmal hervortreten möchte. Indem 
er dem Verlangen nachgab, ſprach er noch folgende Worte: 
Meine Herren! Ihr Beifall überraſcht mich e denn 
ich habe Ihre Gedanken ausgeſprochen. Wer die 
Gedanken ſeiner Hörer ausſpricht, der darf immer 
des Beifalls gewiß ſein. — Nunmehr ſchloß Herr 
Roepell die Verſammlung. 

— Bei der beutigen Urwahl hat die Fortſchritts⸗ 
partei einen vollſtändigen Sieg errungen; nur wenige 
der von der conſervativen Partei aufgeſtellten Candidaten 
erhielten die Mehrheit der Stimmen. Ueber das Reſultat 
der Wahlen in den einzelnen Urwahlbezirken ſind uns 
bis zum Schluſſe des Blattes folgende Nachrichten zuge⸗ 
gangen. Es wurden gewählt: 

Im Iſten: Spediteur Müller, Baumeiſter Berndts, 
Kornwerfer Hülſen, Zimmermeiſter Schwartz, Super⸗ 
intendent Bertling, Kornwerfer Schulz. 

Im .: Lehrer Schulz, Töpfermſtr. Lemberg, Zim⸗ 
mermſtr. Schwartz, Gerichtsrath Nippold, Fabrikbeſitzer 
Laubmeyer. 

Im 4. Stadtrath Strauß, Kfm. Kownatzki, Maler⸗ 
mſtr. Schüßler, Mühlenbaumſtr. Zimmermann, Zimmer- 
mſtr. Vergien, Holzbraker Niemiersti, 

f an 0 ee Buben Therm 
ermſtr. Hybbe neth, Apotheker Hendewerk, Töpfermſtr. 
Düring, R.⸗A. Röpell. 

Im 7.: Nadlermſtr. Wendt, Redact. Rickert, Kfm. 
8.8. 1 Liebert, Commerz.⸗R. Paleske, Kfm. 

Bertram. 

Im S.; Bankdirector Schottler, Kaufmann Steffens, 
C. A. Lotzin, W. Jantzen, E. Kaß, F. A. Durand. 

Im 9.: Commerzienrath H. Behrend, Commerz.⸗R. 
750. 1505 Kfm. Biber, Dr. Piwko, Juſtizrath Beſthorn, 


forderung an die Verſammlung, dieſelben Männer, welche] Kfm. B 


ſie das vorige Mal gewählt, wieder zu wählen. — Hierauf 
nahm wieder Hr. Rechtsanwalt Röpell denRednerplatz ein 
und machte die Mittheilung, daß jeder Urwähler, welcher 
ſeit den vorigen Wahlen verzogen ſei, in dem Bezirke. 
zu wählen habe, in welchen er am 3. Decbr. v. J. ein⸗ 
getreten. Nachdem derſelbe nunmehr erklärt hatte, die 
Verſammlung ſchließen zu wollen, erſchien Herr Dr. 
Liévin auf dem Rednerplatz, um an die Verſammlung 
noch einige Worte zu richten. In dieſen Mauern, ſagte 
er, ſind vor Kurzem von unſern Gegnern Worte ge⸗ 
ſprochen worden, daß die Mauern ſelbſt, wenn fie ſpre⸗ 
chen könnten, ſich erhoben haben würden. Unſere Gegner 
haben uns die Feinde des Königs und die Feinde Gottes 
3 ich habe nicht die Leidenſchaft, mich mit meiner 
tebe zum König zu en und fie in alle Winde hin⸗ 
aus zu ſchreien. Damit iſt aber keineswegs geſagt, daß 
dieſe Liebe nicht vorhanden. Es iſt eine freche Lüge, 


pij wenn geſagt wird, daß wir Feinde des Königs ſind. Der 


preußiſche Staat iſt durch ſeine Könige groß geworden 
und nicht durch ſein Volk. Das ift eine Wahrheit. — 
Wir haben alſo, wenn wir das Vaterland lieben, auch 
wohl Urſache, unſere Könige zu lieben. Durch ſie iſt 
das Volk vorwärts gekommen und auf den Standpunkt 
geführt, fich felbſt zu fühlen, und in diefem Gefühl, in 
einem ſteigenden Selbſtbewußtſein wächſt ſeine ſittliche 
Kraft, erhöht ſich die Macht des Lan des und des Königs. 
Wer gegen das erwachende Bewußtſein des Volkes han⸗ 


. Bischoff. 

Im 10. Kfm. Grohte, Stadtrath Hirſch, Dr. Günther, 
Schneidermſtr. Wulckow, Maurermſtr. Leupold, Dr. Hirſch, 

Im 11.: Kfm. Köhne, Schiffsbaumſtr. Devrient, 
Prd. Aug. Müller, Tiſchler Skibbe, Kfm. Norden. 

Im 18.: Kfm. Pretzell, Commerz.⸗R. C. R. v. Frantzius, 
Dr. Kirchner, Apoth. Helm, Kfm. S. B. Roſenſtein. 
Kfm. Jacob Meyer. 

Im 13.: Kfm. Robert Hoppe, Klempnermſtr. Nathan, 
1 Becker, Dr. Bramſon, Kfm. Lojewski, Kfm., 

oboy. 

Im 14. Kfm. Roſenberg, Blockmachermſtr. Beyer 
Kaufm. Skonieckt, Dr. Abegg, Gutsbeſitzer Boelcke, 
Kaufm. Löwinſohn. 

Im 15. Kfm. Meyer Davidſohn, Schiffsbaumſtr. 
Ganzel, Dr. Menzel, Jouvelier Raths, Kaufm. Mendel⸗ 
ſohn, Bäckermſtr. Krahmer. 8 

Im 16.: Rabbiner Stein, F. A. Cynthius, Schloſſer⸗ 
wftr. Keil, Kfm. Fr. Skonieckl, Kfm. M. H. Rojenftein, 
Schloſſermſtr. Mackenroth. 

Im 19. Fabrikbeſ. H. R. Glaubitz, Kfm. Ludw. 
Zimmermann, Kaufm. Otto Retzlaff, Albert Er ban. 
Jacob Mierau. 

Im 20. Kfm. A. Prina, Abrah. Wolfheim, Julius 
Voelcker, Rentler Preuß, Schiffsbaumſtr. Wunderlich. 

Im 33.: Kfm. Kämmerer, Brauereibeſ. Kilp, Stadt⸗ 
rach M. A. Haſſe, Färbermſtr. Lindenberg, Rentier Kuni, 
Büreau⸗-Vorſteher Renné. . 
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Im 24. Brauereibeſitzer Fiſcher, desgl. Kreyſſig, 
desgl. Bode, Rentier Pannenberg, Tiſchlermſtr. Bartz, 
Bildhauer Biereichel. 

Im 25. C. Dietrichkeit, J. Hoffmann, J. W. von 
Kampen, J. E. Erban, J. C. Horn, H. W. Buchholz. 

Im 26.: Baumſtr. Seid, Tiſchlermſtr. Paninski, 
desgl. Roſenberg, Lehrer Ihlefeld, Paſtor Hevelke, 
Schloſſermſtr. Brandt. 

Im 28. Kfm. Much, Schuhmachermſtr. Holſtein, 
Maurermſtr. Gehrke, Zimmermſtr. Weſtphal. 

Im 29. Schiffscapt. Borſchke, Kfm. Skorka sen., 
Eigenth. Wendt, Büreau⸗Vorſteher Wolle, Lederhändler 
Strack, Eigenthümer Schneider. 

Im 32. Hofglaſermſtr. Borraſch, Drechslermſtr. 
Droß, Klempnermſtr. Blanck, Schuhmachermſtr. Preuſſer, 
Buchhalter A. Schmidt, C. W. Körner. 0 
Im 35.: Pred. Oehlſchläger, Kfm. G. R. v. Dühren, 
Frachtbeſtätiger Piltz, Dr. Bach, Kfm. Ed. Kauffmann, 
Kfm. H. E. Meyer. f 

Im 32.: Kfm. Tuſchinski, Fuhrherr Brandt, Maurer⸗ 
inſtr. F. W. Krüger, R.⸗A. Lipke, Kfm. E. W. Grade, 
Kfm. S. Mankiewicz. 

Im 38.: Kfm. W. E. Bahrendt, Kfm. J. L. Bau⸗ 
mann, Kfm. C. J. Krüger, Zimmermſtr. Barnick. 

Im 39 .: Gießermſtr. Schäfer, Kfm. Felix Behrend, 
Maſchinenmſtr. Brandt, Kfm. Focking. 

Im 48.: Kfm. O. F. Liedtke, Reſtaur. Seitz, Reſtaur. 
Weiß, Zimmermſtr. Hoffmann, Reſtaur. Jeczewski, Kunſt⸗ 
gärtner Jul. Liſchke. 

Im 43. Fabrikbeſitzer Kähler, Zimmermſtr. Liedtke, 
Rentier Retzlaff, Fabrikbeſ. Dr. Schuſter, Conſul Collas, 
Stadtrath Dodenhoff. 

Im 4#.: Holzbraker L. F. Panzer, Fleiſchermſtr. Kratzki, 
Nagelſchmiedemſtr. Fieck, F. W. Lietz, E. Pahnke. 

Im 45. Fleiſchermſtr. Striowski, Kfm. Merſchberger, 
Kornmeſſer Degen, Kfm. Witting, Bäckermſtr. Witte. 

Im 48. (Schidlitz) J. M. Schultz, Gaſtw. J. G. Witt, 
Fleiſchermſtr. J. G. Alter, Seilermſtr. Fleiſcher, Gaſtw. 
Kendzior, Schuhmachermſtr. Schmidt. 

Im 30. (Neufahrwaſſer): Brauereibeſitzer Fiſcher, 
Dr. Neumann, Schiffsbaumſtr. Grott. 

Im 51. (Ebendaſelbſt): Schiffsrheder Schulz, Klemp⸗ 
nermſtr. Pöſchel, Dr. Landsberg, Schloſſermſtr. Erdmann, 
Wundarzt Lehmann. 

Im 52.: (Ebendaſelbſt): Kfm. Loche, Tiſchlermſtr. 
Gieſebrecht, Böttchermſtr. Mittenzwei, Fleiſchrmſtr. Käfer. 


— Am geſtrigen Tage feierte der hier allgemein ge⸗ 
achtete Großbrittaniſche General⸗Conſul, Hr. Pla w, ſein 
25 jähriges Amtsjubiläum. Am frühen Morgen wurde 
er durch ein Ständchen erfreut. — Demnächſt wurden 
ihm nicht allein die Glückwünſche ſeiner hier lebenden 
Landsleute, ſondern auch die ſeiner ſämmtlichen Collegen 
und der Spitzen der hieſigen Behörden dargebracht. Auch 
der Telegraph brachte, wie wir hören, eine Depeſche mit 
den Glückwünſchen Sr. Maj. des Königs, deſſen Huld 
der Jubilar ſeit länger als einem halben Jahrhundert zu 
beſitzen das Glück hat. Ein Feſtmahl im Engliſchen 
Hauſe, von der Geſammtheit der hieſigen Conſuln ver⸗ 
anſtaltet zu Ehren des Hrn. General -Conſul Plaw, 
beſchloß den Tag in würdiger Weiſe. a 


— Frau Hayn⸗Schneidtinger fit von einem hie⸗ 
ſigen Geſang⸗Verein, den Hr. Frühling dirigirt, zum 
Ehrenmitglied gewählt worden. Eine gleiche Ehre iſt 
von demſelben Verein im vorigen Jahre der Frau 
M. von Marra, gegenwärtig Profeſſorin der Geſangs⸗ 
kunſt in Wien, zu Theil geworden. 


Königsberg. Am Dienſtage ſahen wir mit dem Eiſen⸗ 
bahnzuge einen gefeſſelten Gefangenen hier einbringen, in 
dem wir den in dieſer Zeitung mehrerwähnten ebemali- 
gen Unteroffizier Wittich erkannten, welcher vor kürzerer 
Zeit auf dem Transport nach dem Zuchthauſe dem 
Transportführer entſprang. Wie wir vernehmen, iſt W. 
von Warſchau, woſelbſt er ſich, wie ſein eigener hierher 
geſandter Brief es verrieth, aufhielt, über Krakau nach 
Peſtb und von da nach Baiern bis Straubingen gekom⸗ 
men. Hier hat es ihm an Exiſtenzmitteln gefehlt und 
da er auch legitimationslos war, ſo hat man ihn er⸗ 


griffen und hierher geſandt. — Von dem Lotterie⸗Looſe, 


auf welches der Gewinn von 50,000 Thlr. bei Samter 
gefallen, ſollen hier nur zwei Viertel geſpielt werden, an 
welchen, wie uns zuverſichtlichſt verſichert wird, eine 
große Anzahl kleiner Leute partizipiren. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 26. April. Die Kornbörſe 
war durch die Feiertage beſchränkt, doch wurden bis geſtern 
1200 Laſten faſt durchgängig polniſcher Weizen meiſtens 
in größeren Partien und zum Theil in ausgezeichneten 
Gattungen geſchloſſen. Höhere Forderungen wurden 
— geſtellt, allein ohne Erfolg und im Ganzen blieb 

er letzte Standpunkt nur leidlich behauptet, da ungeach⸗ 
tet mancher überſeeiſchen Verkäufe die engliſchen Berichte 
wenige au en gaben, und die letzten ſind ſogar flau, 
daher heute der Handel auch ganz unbelebt blieb. Ueber⸗ 
haupt waren die Käufer vorzugsweiſe wieder nur die 
wenigen, die durch die rieſige Ausdehnung ihrer Geſchäfte 
Großmächte unſers Kornmarktes find. Feiner 134. 35pfd. 
Weizen wurde pro Scheffel zu 1023 bis 105 Sgr. gemacht; 
hochbunter 131. 33pfd. zu 97% bis 100 Sgr.; gutmittler 
bunter und hellbunter bei 129.3 1pfd. zu 94 bis 96 Sgr. 
bei 125. 28pfd. zu 85 bis 90.92 Sgr. Ganz ordinaire 
Gattungen blieben unbeachtet, und 120. 24pfd. galten 
775 bis 80.83 Sgr. — Polniſcher und preußiſcher Roggen 
ger zur Stelle war mit Bevorzugung des letzteren ſtark 
begehrt und wurde bei einem Umſatz von 400 Laſten 
beſſer bezahlt mit einer verhältnißmäßig geringen Diffe⸗ 
renz zwiſchen leichten und ſchweren Gattungen, jedoch 
ſelbſtverſtändlich unter Feſthaltung der bekannten Norm 
von 125pfd., für jedes Pfund m. o. w. 1 Sgr. zu oder 
ab. 117. 22pfd. 58 bis 59 Sgr., 124. 28pfb. 593 bis 
60 Sgr. Auf Lieferung Juni iſt zu fl. 345 pro Laſt 
3 worden. — Gerſte fand Frage und es wurden 


00 Laſten zu beſſeren Preiſen gekauft, theils von Kon⸗ 


ſumenten, theils zur Ausfuhr. Kleine 106. 111pfd. 383 
bis 42 Sgr., große 110. 112pfd. 43. 44 Sgr., ſehr ſchöne 
große weiße 112. 14pfd. 45 bis 46 Sgr. — In Hafer 
iſt z. Z, nichts zu machen. Bei 50. 52zollpfd. 30. 31 Sgr. 
— Futtererbſen blieben gut verkäuflich zu 524 bis 55 Sgr. 
Koch⸗ 57% Sgr. — Spiritus meiſtens 16%, = Thlr. 
pro 8000, geſtern zuletzt 163 Thlr. Zufuhr 400 Tonnen. 
— Die Witterung iſt jetzt frühlingartig und die Vege⸗ 
tation fo wie alle Feldarbeiten auch in den ſehr durch⸗ 
näßten Niederungen machen Fortſchritte. Die Saaten 
haben ein belebteres Ausſehen und Rübſen ſoll in den 
Wurzeln nicht gelitten haben. x 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen am 26. April. 

R. Soulsby, Dampfſ. Albion, u. J. Bette, Alwina, 
v. Antwerpen, m. Schienen. A. Schorski, Anna Bertha, 
v. Sunderland, m. Kohlen. F. Lindner, Fem Lödskende, 
v. Stavanger, m. Heeringen. S. Wallis, Active, von 
Hartlepool, mit Kohlen. H. Bontekoe, Anna Lukkina, 
v. Liverpool; H. Addens, Jantje Dorenbuſch, v. Rouen; 
und D. Katt, Hilke de Vries, v. Bremen, mit Gütern. 
J. Lucas, Anna Margar., v. Grimsby; A. Schuring, 
Egberdina Anna, v. Sunderland; u. B. Kulper, Jacomina, 
v. Newcaftle, m. Kohlen. W. Hammer, Dampff. Ida, 
v. Pillau, leer. F. Carr, Francis, v. Yitadt; E. Olden⸗ 
burger, Johanna, v. Harlingen; W. Winteringham, 
Dampfſ. Nantilus, v. Hamburg; H. Nootmann, Antje 
Brons, v. Emden; R. Hanſen, Sophie, v. Colberg; 
A. Scott, Olga, v. Swinemünde; H. Martin, Spring, 
v. Kopenhagen; E. Eiſen, Helene, v. Aarhuus; D. Rad⸗ 
mann, Minna u. S. Brown, William, v. Swinemünde; 
und L. Schüller, Delphin, von Roſtock, mit Ballaſt. 
R. v. Sluis, Annegina, v. London; u. G. Fyn, Diana, 
von Amſter dam, mit Gütern. 

Geſegelt: 73 Schiffe. 
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Courſe zu Danzig am 28. April: 


Brief Geld gem. 
London 3 M. tlr. 6.203 6.20% 
Amsterdam 2 M. 1414 — 
Warſchau 8 T. 5 88 


Staats⸗Schuldſcheine 34%. AR | EU 


Weſtpr. Pf.⸗Br. 3% ) 89 — 
do. 4 ln, 100 — 
Staatsanleihe 5% 108 — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2712 336,43 + 8,8 [Weſt flau, bezogen, Regen. 
28) 80 337,40 7,5 SW. do. hell u. ſchön. 
12 337,88 9,4 [NO. flau, im W. bewölkt. 


| Producten Berichte. 
Börſen⸗Verkäufe zu Danzig am 28. April. 
Weizen, 145 Laſt, 132 pfd. fl. 565 pr. 85pfd., 128.29pfd., 
128pfd. fl. 547555. 
Roggen, 82 Laſt, fl. 356 — 358 pr. 125pfd. 
Erbſen, w., 90 Laſt,? grüne fl. 345. 
Berlin, 26. April. Weizen 65—80 Thlr. 
Roggen 533— 534 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 33—38 Thlr. 
fer 24—265 Thlr. 
bien, Koch⸗ und Futterwaare 47 —57 Thlr. 
Rüböl loco 12% Thlr. 
Leinöl loco 135 Thlr. 
Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 4 Tr. 
Königsberg, 26. April. Weizen 83— 945 Sgr. 
Roggen 575— 591 Sgr. 
Gerſte gr. 38—45 Sgr., kl. 33 — 42 Sgr. 
Hafer 22—32 Sgr. . 
Erbſen, w. 55—62 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 174 Thlr. 


Angefommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Se. Excellenz General -Lieutenant u. Inſpecteur der 
J. Artillerie⸗Inſpection Baron v. d. Goltz, u. Hauptmann 
u. Adjutant v. Goſtkowski aus Berlin. Mitglied des 
Herrenbauſes u. Rittergutsbeſ. Baron v. Paleske aus 
Spengawsken. Major a. D. v. Rudolphi u. Partikulier 
Manché a. Berlin. Gutsbeſ. o. Puttkammer a. Frank- 
furt a. O. Kaufl. Schwechten aus Berlin, Berger aus 
Caſſel, Höder a. Stettin u. Pollard a. Neweaſtle. Frl. 
v. Hülſen a. Lübben. f 

Hotel de Berlin. 

Partikulier Werner a. Zinten. Kaufl. Krafft aus 

Barth, Balzer a. Stettin u. Schmidt a. Bremen. 
Hotel de Thorn. 0 

Gutsbeſ. Meyer a. Inſterburg. Schiffs⸗Capitain 
Breithold g. Copenhagen. Adminiſtrator Eberlein aus 
Stolp. Oekonom Schumanski a. Königsberg. Kaufleute 
Santowski a. Löbau, Junker a. Hamburg und Schilke 
a. Leipzig. Fabrikant Jacobſohn a. Stettin. 


— 


Einem hochgeehrten Publikum Danzigs und der Umgegend erlaube ich mir hiermit ergebenſt 


zeigen, daß ich am hieſigen Orte eine 


Bde. Claſſ.⸗Form., der gediegenſten (Tausende) Anefd? gl 


| 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. Bi 


Schmelzer's Hotel: k rahel- 
Generalmajor b. Schütz a. Berlin. Ritter a 
du Bois nebſt Familie a. Luckoczin. Kaufl. Mein 


otel d' Oliva. mann 
Rittergutöbeſ. Fleiſcher a. Jensdorff. Kan derwil 
Schulz a. Frankfurt a. O. Rector Munde a. DI 


bei Conitz. Lehrer Landecki a. Jacobsdorff. 


Die billigste Buchhandlung der Welt! 
Vive la Concurrence! 


Bücher- Preisherabfesung: 


Garantie für neu — complet — fehlerfrei! fer- 

Neuestsr grosser Atlas der ganzen Erde, die ein 
neueſte Aufl., groß Folio Quart⸗Format, mit 12 L 
hundertdreiundzwanzig) Karten, ſowie ſämmtl. phyſtkn alt 
Gebirgskarten, alle ſauber colorirt, und ſowohl elen 
wie dauerhaft gebunden, nur 4 tlr. 28 far. 1 — (NB. lichſt 
das Vierfache.) — Conversations-Lexikon, das rühm ag 
bekannte Hauslexikon, 8 Bde., gr. Oct., neueſte Aufi 
1859, A — 3. ſtatt 16 tlr., nur 2 tlr.! — Göthe's fame 
Werke, die illustrirte Cotta'ſche Pracht. Ausgabe, mis 
berühmten Kaulbach'ſchen Stablſtichen, elegant! ! nur 11 
28 ſgr. 11 (die andere Ausgabe 8 tlr). — Shakes 3 
ſämmtl. Werke, die illuſtrirte deutſche Pr.-Ausg., 12 8 
mit Stahlſt., in reich vergoldeten Pr.⸗Einbänden, 60 I 
— Alexander von Humboldt's Erinnerungen, Briefw 
Nachlaß ꝛc., neueſte (1860) M.-Ausg., herrlicher Druck, 
Papier, eleg. geb., nur 14 fgr. 11 — Berghaus, Deutſchl 
u. feine Bewohner; Naturgefch.-Geogr. Schilderungen ae, 
der Vergangenheit und Gegenwart ıc., die neueste 90 
Ausg., gr. Oct., eleg., nur 38 ſgr.11 — Alexander 96 
Humboldt's Reiſen II., Dct.-Ausg., nur 23 fgr. 1! — 1 MM 
Joh. Heinr., Werke, 4 Bde., Oet., nur 28 far. u — Zscho ey 
Heinr., Werke, die neueſte Ausg., mit 17 Bdn. Oct., e 
nur 5 tlr. 28 ſgr.!! — Casanova, H'r. Drembirenuct 
Titelbild, 14 tir. 11 — Walter Scott's ſämmtl. Wel 
vollſtändigſte deutſche Ausgabe in 175 Bänden, elegal 
nur 5 tlr. !! (nicht fo gut 4 tlr.) — Schiller-Album fl. 
allen bedeutenden Schriftſtellern, groß Oktav, ſtatt 2 
nur 22 ſgr. 11 — Rotteck’s große Weltgeſchichte bis! 
Jahre 1860, 30 Theile, mit 30 pompöſen Stahl, 
elegant, nur 90 ſgr. 1! — Wieland's ſämmtliche Weg 
neueſte Claſſ.⸗Ausgabe, 36 ſtarke Bände, elegant, nur 17 
28 fgr. 11 — Nork’s Mythologie, 10 Thle., mit Kupfer 
nur 40 fgr. !! — Schiller's ſämmtl. Werke, die Cote 
Pr.⸗Ausg. mit Portrait, eleg., nur 33 tlr.!! — Maler 15 
Raturgeſchichte aller Reiche, mit ca. 400 colorirten Abbie 
und über 600 Oetäpſeiten Text, 1860, Prachtband 1 
Vergoldung, nur 45 gr. 11 — Schmidlin’s Botanik, % 
1600 colorirten Abbildgn., vergold. Prachtband, nut, ut 
fgr. 11 — Faublas Liebesabentheuer, 8 Theile, Octav, w. 
Stahlſtichen, 2 tlr. 25 ſgr. 11 — Bruckbräu, Berl und 
rung von München, 2 Oct.-Bde., 2 tr. 11 — Berfhwörlg 
von Berlin, 2 tir.!! — Denkwürdigkeiten des Hentt, fl 
H. , (Auctionspreis 3 bis 4 Louisd'or) 1 tlr. 28 Mn 
— Kock, Guſtav, oder Bruder Liederlich, mit Kupfertal % 
nur 15 fgr. 11 — Gemmen, Sammlung erotiſcher Gedi 17 
2 Bde., A I-tlr.!! — Chronique scandaleuse der There, 
damen, 5 Theile, 1 tir. 11 — Proftitutiond- und Borte 
gemälde H'r., Biographien H'r. Freudenmädchen, 12 Bd 
zuf. 2 tr. — Die galanten Geheimniſſe von Sa 
Sittengeſchichte aus neueſter Zeit, 6 Bde., 3 tlr. 11! — . 
lante Geheimniſſe von Berlin, 3 Bde., illuſtrirt — 1 fl 
Bibliothek der neueſten deutſchen Claſſiker, 50 Bdchn. 6 
Portrait, nur 50 ſgr.1! — Bibliothek des Frobſinns 


Al 


f 


2 


Schwänke, Curioſitäten ꝛc. u. |. w., zuſammen nur 35 95 
Beſtellungen werden fteuer- und zollfrei expedirt E 


D. J. Polack Wwe. Hamburg. 


werden die bekannten Zugaben zur D 


U 
des geri 's beigefügt, auch 
Gratis 3 g Pro- Aden wn b. . 


elegante Miniatur⸗Ausgabe.) . 


Immer toller wird das Jagen 
nach der neuen Schrift, welche beweist, daß en 
keine Menſchen ſind und hier in allen Buchhand 
gen für 5 Sgr. zu haben iſt. 


a 10 
In Kniewenzamoſten 
E Steuftadt ehen 330 fel 
ſtarke Hammel zum Verkauf. — 
Papier - Tapeten 
in den neueſten Deſſeins empfiehlt in 
ter Auswahl 


Carl Heydemanıı 
Langgaſſe 53, Ecke der Beutlergaſſe⸗ 


. 


Schleif⸗ und Polir⸗Anſtalt 


* 
| ve ud 
eröffnet habe. Indem ich verſpreche, alle in dieſes Fach einſchlagende Aufträge, wie das Schleifen ente 


Abziehen von Raſtrmeſſern, Scheeren, Tiſch- und Federmeſſern, überhaupt aller ſchneidenden In f 
und Werkzeuge u. ſ. w. und die daran nöthigen Reparaturen auf das Beſte und Billigſte mie 
bitte ich das geehrte Publikum mein Unternehmen durch geneigten Zufprud; gütigſt unterftügen zu 


Danzig, den 28. April 1862. 


Schleif- u. Polir-Anftalt, Häkergaſſe 
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. N 1 


uhren; 
1 


H. Harder, N. N. 


